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Amts- und Intelligenz-Blatt
für die Oberamts - Bezirke

Nagold , Freudenstadt und Hör

l. Dienstag den 3. Januar

Wöchentlich erscheinen 2 Nummern , und zwar einen ganzen  Logen stark , je am Dienstag und Freitag.
Der halbjährige Preis ist,  ohne Speditionsgebühr , nur . wenige 45 kr . Älle Postämter des 2nn - und Auslandes
nehmen Bestellungen an . Die Linrückungs - Gebühr beträgt kür die dreispaltige Linie kr.

Zum neuen Jahr 1843.
Neufahr ist herangekommen,

Und die Herzen schlagen neu,
Neue Hoffnung ist erglommen,

Jeder stille Wunsch wird frei.

Wunderlich sind wir gefahren
Auf des Jahres Strom dahin,

Mühe durfte Keiner sparen,
Mußten oft den Nachen ziehn.

Winde tobten , Wogen schäumten,
Segel riß , es brach das Tau;

Wenn wir uns verloren träumten,
Ward der Himmel wieder blau.

Aber wenn an grünen Fluren
Prangend bunt im Blumenkleid

Wir im Flug vorüberfuhren,
Da vergaß sich alles Leid.

Bäume nickten her von schönem
Strand sich wiegend klein und groß,

Warfen launig Dem und Jenem
Goldne Acpfel in den Schooß.

Und da weinten wohl die Einen,
Wenn die Andern hell gelacht;

Wollte Dem kein Glück erscheinen,
Hat es Jenen froh gemacht.

Die da weinen , die da lachen,
Stehn nun all ' an einem  Ziel,

Und es richtet sich der Nachen,
Neu zu gehn ins Wellenspiel.

Neues Jahr und neues Leben,
Neue Fahrt und neuer Strand,

Neues Forschen , wem gegeben,
Wem versagt das goldne Pfand.

Laßt das Forschen , laßt das Fragen,
Keinem wird es doch bekannt,

Keiner hat mit Wunsch und Klagen
Sich das Glück ins Haus gebannt.

Werfet , was die Fährt verstöret,
Ohne Schonen über Bord,

All ' der Wust hinausgekehrct
Sey mit einem kecken Wort!

Neuen Mast und neuen Segel,
Neuen Anker , neues Tau,

Fröhlich , wie des Himmels Vögel,
Steuern durch das lichte Blau.

Ohne Furcht vor Felsenriffen,
Kraft im Arm für jede Fahr,

Neu erfrischt , gerüstet schiffen
Wir hinein ins neue Jahr.



Amtliche Erlasse.

Oberamt Nagold.
N -a g o l d.

^Eintrag des Gemeinde -Eigen-
thumZ in dld Gauerbücher . I

Unter Beziehung auf « ächstehenden Re-
gieruugsErlaßv . 2 . Dec . 1842 , lautend:

„Um den unter Aufsicht des Staats
stehenden öffentlichen Verwaltungen
denjenigen Rechtsschutz in Absicht auf
ihre Grundstücke und andere dingli¬
che Rechte zu sickern , welcher nach
den bestehenden Gesetzen , insbesondere
nach Art . 57 . des Pfandgesetzes und
Art . 15. des Gesetzes vom 2t . Mai
1828 , durch den Eintrag dieser Ver-
mögenstheile in den öffentlichen Bü¬
chern, namentlich gegenüber von drit¬
ten Erwerbern bewirkt wird , sieht
man sich zu folgenden Anordnungen
veranlaßt:

„Alle Grundstücke und auf Grund¬
stücken haftende Rechte der Corpora-
tionen , Gemeinden und Stiftungen,
soweit jene nicht unter die in §. 14.
(letzter Absatz) der Verfügung vom
3 . Dec . 1832 (Reg .Bl . S . 478)
benannten , ausser dem PrivatVerkehr
befindlichen Gegenstände fallen und
und soweit bei diesen nicht schon durch
die bestehende Pfandgesetzgebung Für¬
sorge getroffen ist , wie bei den Un-
terysgndsrechten , müssen nach Vor¬
schrift der Commun -Orennng M. 3,
Z. 6, und der Verfügung vom 3.
Dec . 1832 , §. 11 und fg., ohne Un¬
terschied, ob solche in Grundbüchern
beschrieben sind , oder nicht , in den
Gemeinde - Güterbüchern  ein¬
getragen seyn."

„In den öffentlichen Rechnungen
oder in den Grundbüchern , worin
diese Realitäten beschrieben werden,
sind die betreffenden Stellen des Gü¬
terbuchs zu allegiren ; bei neuen Er¬
werbungen dieser Art ist der nächsten
Rechnung ein vollständiger Auszug
des Güterbuchs beizuschließen , wel¬
cher die erworbene Realität unter
dem Namen der Corporation rc. ent¬
hält ."

„Zu Vollziehung dieser Anordnung
in denjenigen Gemeinden , wo der
erwähzite ordnungsmäßige Zustand

nicht schon bestehen sollte , hat das
Oberamt sofort Einleitung zu treffen."

„Es haben hiezu die Gemeindebe¬
hörden , erforderlichen Falls unter
Beihülfe der VerwaltungS -Aktuare,
die erforderlichen Notizen aus den
Lagerbüchern , öffentlichen Rechnun¬
gen und andern Dokumenten zu sam¬
meln und da , wo bereits nach der
Verfügung vom 3. Dec . 1832 neu
angelegte oder als brauchbar beibe-
haltcne Guterbucher bestehen , dem
Gemeinderath zur Aufnahme in das
Güterbuchs -Protokoll zu ubergeben,
aus welchem von dem Notar der
Eintrag in das Güterbuch gemacht
wird . Wo gar keine oder keine
brauchbaren Guterbücher bestehen und
deren Anlegung nicht schon im Werke
ist , hat der Eintrag in den , die
Stelle des Güterbuchs einstweilen ver¬
tretenden Dokumenten , nvthigenfalls
im Unterpfandsbuche zu geschehen."

„Wo neue Guterbücher angelegt
werden , hat sich der Amtsvcrsamm-
lungsAusschuß , Stiftungs -, oder Ge¬
meinderath die gesammelten Notrzen
vor deren Eintrag in das Güter¬
buch zur Durchsicht vorlegen zu lassen."

„Ein Auszug aus dem Gntcrbuchc,
welcher die Realitäten der Gemeinde
enthält , ist sofort der nächsten Rech¬
nung beizulegen ."

„In Beziehung auf diejenigen Ge¬
meinden , in welchen das Gemeindc-
Eigenthum in Waldungen , Weiten
rc. mit Dienstbarkeiten , z. B . Nu¬
tzungsrechten von Realberechtigten,
privatrechtlich behaftet ist , oder wo,
umgekehrt , auf dem Eigenthum von
Privaten prwatrechtliche Nutzungs¬
rechte der Gemeinde bestehen , haben
die Bezirksämter dem Vollzug vor¬
stehender Anordnung ihre besondere
Aufmerksamkeit zu widmen und hiezu
unmittelbar thätig zu seyn, nament¬
lich aber die ihnen obliegende Mit¬
aufsicht über Anlegung neuer Güter¬
bücher dazu zu benützen, um sich des
richtigen und vollständigen Eintrags
des Gemeinde - Eigenthums zu ver¬
sichern. Wo übrigens das Eigen¬
thumsrecht der Gemeinden an sammt-
lichen Gemeindegütern nicht schon in
den bestehenden Güterbüchern oder
in den dieselben vorläufig vertreten¬
den Dokumenten eingetragen , oder

außerdem von den Real - Gemeiude-
rechts -Bcsitzcrn anerkannt ist, hat das
Oberamt vorerst zu Ausmittlung der
Rechte der Gemeinde die in dem Er¬
lasse vom heutigen Tage , Ziff . 13,840
gegebenen Weisungen zu befolgen ."

„Sollte hiebei in den Gemeinden,
wo schon Güterbücher bestehen, oder
deren Anlegung im Werke ist , das
Interesse der Gemeinden es fordern,
so ist sogleich auf eine , die Rechte
der letzteren sichernde Vormerkung
zu dringen , und was zu deren Gel¬
tendmachung weiter zu geschehen habe,
nach dem Erfund der angcstclltcn
Untersuchung sorgfältig zu erwägen,"

welcher den Gemeinde - Behörden und
Verwaltungs -Aktuaren hiemit zur Nach¬
achtung bekannt gemacht wird , werden
die Stadt - und Gemeinderathe aufge¬
fordert , binnen 6 Wockcn hieher anzu¬
zeigen , ob sämmtliche Grundstücke der
Gemeinde und andere dingliche Rechte
derselben ordnungsmäßig in das Gü¬
terbuch eingetragen seyen, und ob und
welche RealGemcindcRcchte im Sinne
des Art . 51 des revid . Bürgerrechts-
Gesetzes in der Gemeinde bestehen, auch
ob und welche privatrcchtliche Nutzun¬
gen etwa der Gemeinde auf dem Ei¬
genthum von Privaten zustchcn.

Wäre crstcrcs nicht der Fall , so
müßten unverzüglich die erforderlichen
Nokitzcn gesammelt und nach Anleitung
des vorstehenden Erlasses dem Notar
zum Behuf des Eintrags in das Gü¬
terbuch zugestellt werden , und hätten
in Beibringung dieser Notigen die Ver¬
waltungs -Aktuare den Gemeindebehör¬
den, wenn diese nicht damit zu Stande
kommen können , au die Hand zu gehen.

Den 2 . Januar 1843.
K . Obcramt,

Daser,  A .V.

Oberamt Freudenstadk.
Freuden stad t.

^Steuerlteferungerl .^
Der gegenwärtige Stand der Steuer-
lieferungcn der Gemeinden zur Amts¬
pflege veranlaßt zu der Aufforderung,
die Lieferungen ohne Verzug auf daS
Laufende zu bringen , und wird beson¬
ders auch an die Abtragung der Capi¬
tal - und BrandsteuerSchuldigkeiten er¬
innert.
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Die Orts -Vorstände werden für den
Vollzug , von welchem fick nach kurzer
Zeit Ücberzcugnng verschafft werden
wird , verantwortlich gemacht.

Den 30 . Dez . 1842.
K . Obcramt,

in Url .Abw des Beamten,
A.V . Rauser,  Akt.

B ö f f i n g e n,
Obcramts Frcudcnstadt.

fGlaubiocr - Aufrufs
Die Gläubiger des am 2. Scpt . d. I.
verstorbenen Joseph Danncker von Bcl-
lenstein werden aufgcfordert , ihre For¬
derungen

binnen 15 Tagen
anzumeldcn und nachzuweisen , widri¬
genfalls sie bei der vor sich gehenden
Theilung nicht berücksichtigt werden
könnten.

Den 29 . Dec . 1842.
Theilungs -Behörde.

Veit. Amtsnotar
Walther.

Vollmaringen,
Obcramts Horb.

fHaus - und Gäter -Verkaufs
Die Unterzeichnete Ltelle ist von dem

Oberamtsgericht beauf-
ans der Gantmasse

Anton Ruggaber , Tag-
löhncrs eahier , seine sammtliche Liegen¬
schaft , bestehend:
In der Hälfte an einem zweistockigten

Wohnhaus , die Hälfte an einer
Scheuer und ungefähr 14 Viertel
Accker und Waldungen

im Erekutionswege zu verkaufen , da
der in Nro . 44 , 45 und 47 dieses
Blattes auf den 2 . Juli v. I . bestimmte
LiegcnschaftsVerkauf ungünstig für die
Gläubiger der Masse ausfiel.

Der Verkaufstag ist auf
Samstag den 4 . Febr . d. Z.

Vormittags 10 Uhr
festgesetzt, zu welchem man die Liebha¬
ber unter dem Ansagen einladet , daß
obige Realitäten stückweise oder im Gan¬
zen abgegeben werden , und sich Aus¬
wärtige mit Vermögens - und Prädi-
katsZeugnissen auszuweiscn haben , wenn
sie zur Steigerung zugelassen werden
wollen.

Die Bedingungen hierüber werden
den Kaufsliebhabcin vor dem Beginn
des Verkaufs vorgelesen werden.

Die Herrn OrtsVorsteher werden
ersucht , solches in ihren Gemeinden öf¬
fentlich bekannt machen zu lassen.

Den 1. Januar 1843.
Im Auftrag

der VerkaufsDepulation,
Schultheiß

W o l l e n sa ck.

G r ü n t h a l,
Oberamts Freudenstadt.
fÖaus -Verkauf .^

SZHMK Auf dem Wege der Exeku-
wird der Bernhard

Wittwe auf dem
Frutenhof ihr am Steckenberg stehen¬
des einstöckiges Wohnhaus verkauft.

Der Verkaufstag ist auf
Dienstag den 17 . Jan . 1843

Nachmittags 2 Uhr
in dem Wirthshaus zum Hirsch in
Frutenhof festgesetzt. Unbekannte Kaufs¬
lustige haben sich mit Prädikats - und
Vermögens -Zeugnissen zu versehen . Zu¬
gleich wird noch bemerkt , daß alle Die¬
jenigen , welche Ansprüche an die Ehe¬
frau zu machen haben , zu gleicher Zeit
bei der Unterzeichneten Stelle sich zu
melden haben , widrigenfalls alle später
entlaufenden Ansprüche nicht mehr be¬
rücksichtigt werden könnten.

Die Herrn Ortsvorstcher wollen
solches in ihren Gemeinden öffentlich be¬
kannt macken lassen.

Den 22 . Decbr . 1842.
Aus Auftrag

deS Gemeinderaths,
Schultheiß Walz.

Erzgrube,
Oberamts Frcudcnstadt.

fBürgschafcs - Aufkündigung .^
Die hinterlassene Wittwe des kürzlich
gestorbenen Christian Klaiß von hier
vermuthet , daß derselbe noch Bürg-
schaftSVcrbindlichkeiten zu erfüllen habe;
sie fordert daher Jedermann auf,  wer
von obigem Klaiß Bürgschaft in Hän¬
den haben sollte, solche

innerhalb 30 Tagen
von heute an geltend zu machen und
vorzulegcn , indem alle später einlau¬

fenden Ansprüche unberücksichtigt blei¬
ben würden , und somit Jeder sich dar¬
aus entstehende Nachthcile selbst bcizu-
messen hat.

Um öffentliche Bekanntmachung des
Vorstehenden wird höflichst gebeten.

Den 30 . Decbr . 1842.
Aus Auftrag der Wittwe,

Schultheiß Faißt.

Alten staig Stadt.
fGeld auszuleihen .l
Bei hiesiger Stiftungspflege kön¬

nten sogleich gegen gesetzliche Ver¬
sicherung 100 fl. auSgeliehen

werden.
Den 27 . Dec . 1842.

Stiftungspflege,
H e n ß l e r.

Autseramtliche Eegenstände.

G ültli ngen,
Oberamts Nagold.

fFahrnlß -Verkauf .l
Am Montag und Dienstag

den 16 . u . 17. Januar
wird im Pfarrhaus gegen baare Be¬
zahlung verkauft:

Allgemeiner Hausrath , ein Kunstheerd
für eine größere Haushaltung , Kessel,
Fässer , Waschzüber , Kommode , Bett¬
laden , Tische , Sessel , zwei Schlit¬
ten , Bienenstand , eine kleine Chaise,
2 Klafter Holz , 2 Kühe , 1 Kalb,
ferner -einen Strohstuhl , Obstdörre,
alte Bretter , 1 Faßlagcr , auch neue
Strümpfe , Bettbarchet u. s. w.

Der Anfang ist
je früh 8 Uhr.

Um öffentliche Bekanntmachung
bitten

Pfarrer MoserS
Kinder.

Schönbronn.

fWarnung . ĵ
In Folge eines kürzlich vorgekommenen
Kalles sehe ich mich veranlaßt , hiemit
zu erklären , daß , wer etwas , sey es
auch was es wolle , an irgend Jemand
ohne meine Zustimmung auf meinen
Namen abgegeben haben sollte , oder
noch abgeben würde , unter keinen Um-
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ständen einen Ersah hiefür von mir
zu gewarten hat.

Den 20 . Dez . 1842.
Müller,

Finanz -Kammer -Copist
zu Ellwangen,

Nagold.
^Bekanntmachung .^

Wiele dringende Geschäfte veranlassen
mich, mein Botenwesen nach Tübingen
dem Johann Georg Rauser  von hier
zu übertragen . Indem ich nun dieses
hicmit öffentlich bekannt mache, ersuche
ich alle diejenigen , welche dahin etwas
zu besorgen hätten , solches nicht mehr
in meiner Mühle , sondern in meinem
ehemaligen Wohnhause , welches Rau¬
ser von mir erkaufte , gefälligst abgeben
zu wollen.

Indem ich nun für das mir bisher
geschenkte Zutrauen herzlich danke , bitte
ich , solches auch meinem Nachfolger
zu schenken, welcher stets die gewissen¬
hafteste Pünktlichkeit im Auge haben
wird.

Den 2 . Januar 1843.
Christoph Lehre.

Obermußbach,
Oberamts Freudenstadt.

sHaus - und Gäter -Verkaufs
Unterzeichneter hat sich entschlossen, sein

Besihthum an den Meist-
zu verkaufen.

Solches besteht in folgendem:
1 Wohnhaus , 1 Pottaschenhütte , 1 Kel-

lerhans mit 2 Kellern,
28 Morgen Aecker und Wiesen,
10 Morgen Wald.

Zur Verkaufs -Verhandlung hat er
den LichtmeßFeiertag

und den Ochsen dahier zum Platz der¬
selben bestimmt.

Es wird bemerkt , daß , wenn das
Resultat nicht den ersten Verkauf er¬
reichen sollte , Verkäufer sich an dem

ersten Käufer um den Minder - ErlöS
regressiren wird.

Den 31 . Dez . 1842.
Adam Klumpp.

Oberjettingen,
Oberamts Herrenberg.
fFrucht - Verkaufs

Aus der hiesigen Zehentscheuer werden
folgende Früchte im öffentlichen Auf¬
streich verkauft:

40 Scheffel Dinkel,
3 — — ( Durchschlag ) ,

20 — Haber,
3 — Linsen und Gerste,
1 — 5 Sri . Roggen.

Zum Verkaufstag ist
Donnerstag der 12 . Jan . 1843

bestimmt , wozu die Liebhaber
Morgens 9 Uhr

auf das hiesige Rathhaus eingeladen
werden.

Den 26 . Dcc . 1842.
Alt Joh . Vorstecher,,

Zehent -Rechner.

Den

R o h r d o r f.
sWagen feil .1

^Unterzeichneter hat einen ganz
^.gut erhaltenen und sehr star¬
rten Rollwagen zu verkaufen
30 . Dec . 1842.

Schönfärber Kiemle n.

Dornstetten.
sDienst - Gesuchs

Eine empfehlenswerthe Dienstmagd , wel¬
che in Häusern gebildeter Stände gedient
hat , sucht sogleich oder bis Lichtmeß
einen Platz ; zu erfragen bei Frau Or.
Schüßler.

Am 31 . Dez . 1842.

Grömbach,
Oberamts Freudenstadt.

sGeld -Offert . !̂
Unterzeichneter hat gegen gesetzliche Ver¬

sicherung und 4l/z Procent Verzinsung
915 fl. Pfleggeld zum Ausleihen parat.

Den 27 . Dec . 1842.
Friedrich Volz,

Pfleger.

Rohrdorf,
Oberamts Nagold.

fGeld auszuleihen .l
200 fl. Pflegschaftsgeld sind sogleich
außzuleihen durch

Kaufmann Koch.

Dornstetten.

fGeld auszuleihcn .^
Der Unterzeichnete hat 600 bis
700 fl. Pfleggcld gegen gesetz¬
liche Versicherung und 41/2  Pro¬

zent Verzinsung zum Ausleihen parat.
Den 27 . Decbr . 1842.

Ochsenwirth Koch,
Pfleger.

Bese >1 feld,
Oberamts Freudcnstadt.

sGcld auszuleihen .^
Bei Unterzeichnetem liegen bis
Lichtmeß 1843 300 fl. zum Aus¬
leihen parat.

Den 19 . Decbr . 1842.
Resign . Schultheiß

Johann Georg M ülle r.

O b erj ett ingen,
Oberamts Herrenberg.

sGeld auszuleihen .^
Der Unterzeichnete hat aus der Abra¬
ham Maier 'schen Pflegschaft 50 fl. zum
Ausleihen parat.

Den 21 . Dec . 1842 . -
Georg Jakob Fortenbacher,

Pfleger-

Neujahrwünsche.

Allen meinen verehrten Abonnenten und Geschäfts¬
freunden dauerhafte Gesundheit , erträgliches Glück , volle
Beutel und freigebige Hände.

Den Aerzten und Advokaten eine gute Praris , aber
ohne Patienten und Prozesse.

Den Schreibern Hosen von Stahl , und Sessel von
Magnet , um daß sie gut und fest sitzen bleiben.

Den Kaufleuten voll Gewicht und weniger Procent,
damit sie auch Ansprüche aufs Himmelreich haben.

Den Wirthcn viele Gäste , gute Getränke und zwciach-
tels Centner Höflichkeit. '
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Die VerräthcriuDen Brauern guten Zeug zum Braunbier , wohlfei¬
len Spalterhopfen und unverbranntes Malz.

Den Schneidern , daß die Moden ewig Mode bleiben
mögen.

Den Schuhmachern schlechtes Wetter , und das übrige
Pech in dem Viele sitzen, und den Spaziergängern Son¬
nenschein.

Den Schornsteinfegern einen Ruß , der weiß abfärbt,
damit sie ihren Teint schonen.

Den Friseuren einen allgemeinen Abfall der mensch¬
lichen Haare , wodurch auch das Kameelhaar im Preise
steigen würde.

Den Müllern Wasser auf ihre Mühle , desgleichen
den Geschwätzigen.

Den Papiermüllern recht viel Lumpen.
Den Dachdeckern beim Herunterfallcn Einen , der ge¬

rade vorübergeht.
Den Portraitmalern recht viel Pinsel — die sich ma¬

len lassen.
Den Mezgern ewigen Winter und viermalige große

Kürbe des Jahrs , wegen der Geschmeismücken und des
guten Absatzes.

Den Saifensiedern lauter ungarisches Mastocksen -Un-
schlitt und baumwollene gute Dochte , damit das Bock-
Unschlitt zum Gebrauch der Lichter wegen seines parfü-
mirten Geruchs unterdrückt wird.

Den Rothgerbern ewiges Sudelwetter und wohlfeile
eichene Rinden , denn dieß bringt ihnen Renten . (Auch
etwas Bärenschmalz .)

Den Sailern ein großes Privatvermögcn , da ihr
Handwerk zurückgeht und es Stncke der Menge gibt.

Den Dichtern recht viel Reime , damit sie nicht so
viel ungereimtes Zeug schreiben.

Dem Theater ein volles Haus , dem Haus aber ein
gutes Theater.

Den guten Schauspielern beim Abgang ein : Hierblci-
ben ! den schlechten bei ihrem Abgang viel Applaus.

Den Schlossern recht viel Einbrüche , damit sie recht
viel Schlösser und Schlüssel zu machen haben.

Den Blättern ein Blatt vor den Mund ; den guten
recht viel Absatz und den schlechten recht viel Abnahme,
von Abonnenten nämlich.

Den Buchhändlern lauter Monate ohne R , weil in
diesen die Krebse am besten schmecken.

Den Scheereuschleifern recht viel Ehrabschneider , und
den Messerschmieden recht viel Aufschneider.

Die Barbiere endlich mögen in Zukunft nur Austern¬
bärte zu rasiren haben.

AuS einem Seitenpförtchen der Stadtmauer von
Straßburg , dicht an der Burg , in welcher der Schult¬
heiß , Herr Heinrich Lttcnheimer , wohnte , traten an ei-
ncm sonnigen Nachmittag vier junge Mädchen , die ihren
Weg gegen den nicht wett entfernten Garten des Schult¬
heiß nahmen . Es war Elsbeth , die schöne blühende
Tochter desselben , von drei Mägden begleitet , welche sich
scheu und ängstlich nach allen Seiten umsahen , wahrend
die Herrin leichten Schrittes , vor sich hin trällernD , ih¬
nen voranging . Eine der Mägde brach endlich da« Schwei-
gen , indem sic mit einem liefen Seufzer ausricf : „ Der
Herr gebe einen glücklichen Heimwegs"

Elsbeth blickte um und lachte lautauf über diever-
störte » Gesichter , welche ihr cntgcgenstarrtcn . „ Schämt
Euch, " sprach sic, „ daß Ihr so bange sepd, da Ihr doch
mich unbclangen und guter Dinge seht ! wer hat mehr
zu verlieren , ich oder Ihr ?"

„Bei solchen Kehlabschneidern, " crwiederte eine der
Angeredeten , „ gilt eS da - Leben , und da stehen wir denn
in gleichem Falle . — "

„Warum blst Du mir gefolgt , ich habe Dich nicht
gezwungen ."

„Wollet Ihr doch nicht andere Begleitung nehmen,
und Euch allein ziehen lassen mochten wir nicht ."

„Scp still , gute Maria ! der Detter würde zwar
mit mir gegangen sehn, aber dann wäre mir die Freude
vereitelt gewesen , ihn mit den schönen Oliven aus des
DaterS Garten zu überraschen . — "

„Und um solcher Späße setzt Ihr vier Menschenle¬
ben aus das Spiel !"

„Ist er doch mein Bräutigam , Maria . Und so¬
weit unser himmclanstrcbender Münster den Schlag sei¬
ner Uhr sendet, soweit sind wir vor Anfechtungen sicher."

Die Frauen halten den Garten erreicht , und Els¬
beth schritt auf den großen Olivenbaum in der Mitte
desselben zu , während eine von den Dienerinnen in das
Gesträuch ging , um frische Erdbeeren einzusammeln.
Durch die Umzäumung etwas dreister geworden , fingen
sie bald an , heilere Scherze zu wechseln , und das Ge¬
schält war beendet , ohne daß ihre Befürchtung wahr
geworden . Sie wandten sich um , den Rückweg anzu-
tretcn , da sahen sie plötzlich einen Kopf , mit struppigem
Haar bedeckt, sich über die Mauer erheben , und aus dem
breiten Munde desselben schallte ihnen ein wieherndes
Gelächter entgegen.

„Hei !" ries der Wilde . ..Ehrwürden , ein prächti¬
ger Fang ; hier ist für Alle gesorgt !"

Er sprang von der Mauer ; ein zweiter , ein dritter
in zottigen Gewändern , folgten , und nach ihnen , wäh¬
rend sie schon die zitternden Mädchen umringt hatten und
mit ihren rohen Fäusten anpacktcn , erschien ein Vierter
auf der Mauer . Aber dieser sah ganz anders aus als
seine Vorläufer . Von Hal » bis Fuß bedeckte ihn eine
stählerne Kettenrüstung , deren hellpolirte Ringein der
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Sonne funkelten, und eine silberne Haube , mit langer
Spitze schützte sein Haupt. Sich den Knebelbart strei-
chend und mit dem breiten Schwerte klirrend, ließ er
seine Augen über die Mädchen Hinrollen und verweilte
bei ElSbethS Anblick.

„John, " sprach er dann ruhig, aber mit kräftigem
Ton , indem er sich ebenfalls auf den Boden niederließ:
„sey artig mit den Weibern; was für verdammte Ma-
niren hast Du ? Sieht man'« Dir doch aus den ersten
Blick an , daß Du in Frankreich nicht heimisch bist!"

„WaS soll ich Umstande machen mit dem Weib«.
Volk?" entgegnete John , „wüßte nicht weshalb ?"

„Weit ich's befehle!" herrschte Jener und trat der
zagenden ElSbeth naher, indem er sich leicht vor ihr
verneigte. „Ihr seyd aus edlem Geschlecht, ich seh'S
au Eurer Kleidung. Ja ich irre mich nicht, das Schild,
an dem Ihr den Schlüssel zu hängen habt, trägt das
Wappen der Oktenheimer! Ihr sepd Elsbeth , die schöne
Elöbcth, deren Liebenswürdigkeit das ganze Elsaß preißt!"

„Herrerwicdcrle  die Jungfrau mit bittendem
Ton ; „nun Ihr mich kennt, werdet Ihr mich sicher zu-
rückkehren lassen. Befehlt Euren Leuten." —

„Hoho ! soll Euch der Erzpriester wieder hingchen
lassen, ohne Eure Beichte vernommen zu haben? Nicht
doch! Ein unerwartetes und angenehmes Zusammcntrcf.
fen darf nicht unbenutzt bleiben. Langst wünschte ich
mir Eure Bekanntschaft, aber ich liebe nicht die Bälle
der freien Reichsstadt und verzweifelte schon, ehe Eure
Zuvorkommenheitdie Erreichung meiner Wünsche erleich,
terte. Ich werde Euch dafür als galanter Ritter zu ge¬
leiten wissen , schöne ElSbeth! — Pietro, " wandte er
sich zu einem der Untergebenen, „öffne die Gartcnlhür,
ich will daS Fraulein zu meine!-., Rosse führen."

„Nimmermehr." rief Elsbeth. „nimmermehr werde
ich Euch folgen, nicht lebend wenigstens will ich in Eure
Hände fallen. Rührt Ihr mich an , dieses Messer." —

„Närrchen," lachte Arnold von Cervole. das Mes¬
ser ihr aus der Hand schnellend, ohne diese zu berühren;
„Ihr sepd ja unter Christen, und ich bin ein Franzos!
Jedes Haar auf Eurem Haupte ist mir heilig, bei mei¬
ner Ehre und der Ehre des Hauses Perigord ! Ich bin
ein ehrlicher Finder» glaubt mir, und gegen guten Lohn
stelle ich da« Kleinod, das ich fand , dem Besitzer zurück,
ob ich gleich selbst gern um Eure Gunst würbe. Macht
fort , ich bitte Euch' Ihr seyd die Herrin, ich der Die¬
ner , sobald Ihr nur den Weg befolgt, den ich Euch
andeute."

„So laßt Ihr meine Mädchen frei nach Hause zie-
hen?" fragte Elsbeth.

„Wenn Ihr e« wünscht, so mögen sie eilen !"
„Herr !" brummte unwillig John.
„Ruhig , alter Seehund , Dir ist ein Weib wie da«

andere , und eS giebt deren wie Sand am Meer . Geht
Eurer Wege. Kinder, und meldet Eurem Herrn einen
Gruß vom Erzpriester, der ihm die Tochter gut bewah¬
ren würde."

Nicht zweimal ließen die Mägde sich eine solche Er-

laubniß crtheilen, sondern liefen spornstreichs der Pforte
zu , aus welcher sie gekommen, ohne zu bedenken, daß
der Schlüssel dazu an ElSbethS Gürtel hing. Diese aber
ließ sich dann, vertrauend auf Nillerwort , von Cervole
in den Sattel seines Rosses heben, das er gleich einem
Troßknecht sorgsam am Zügel führte.

Indessen waren die Dienerinnen durch das große Thor
in die Stadt gelangt und eilten nach der Burg de«
Schultheiß. Dieser befand sich so eben in trostreichem
Gespräch mit Wilibald von Germershvff, dem Vetter
und Verlobten der schönen Elsbeth, über den nahe be¬
vorstehenden Anzug deS Kaiser« , als jene in'« Zimmer
stürzten und den traurigen Vorfall berichteten. In sprach¬
losem Schrecken sahen die Männer einander an , dann
rief der kühne W'libald : „Laßt uns hinaus , den Räu¬
ber zu bekämpfen, —"

Doch Herr üttenhcimer siel ihm in die Rede: „Um
mit schmählichem Verlust zurückgcfchlagen zu werden?
Mäßige Dich. Wilibald ? Cervole verpfändet seine Ehre,
Elsbeth isi also sicher. Leine Absicht wird ei» hohes
Lösegeld scpn, denn klingende Münze ist seine Liebhabe¬
rei. Dein Ungestüm würde Alles verderben, laß mich
sorgen."

Am folgenden Morgen mit dem Frühsten schickte
der Schultheiß Boten hinaus nach dem Lager des Srz-
priesterS, doch alle kamen mit dem Bescheid zurück, nur
wenn die Thore StraßburgS offen ständen, würde die
Tochter dem Vater wiedcrgegeben werden. Wiederholte
Sendungen , immer höher gesteigerte Gebote fruchteten
nichts, denn Cervole. unterrichtet von der Annäherung
deS kaiserlichen Heeres , wollte auch den letzten Versuch
wagen, vor der Ankunft desselben Meister der Stadt zu
werden. Hier jedoch scheiterte er an dem starken Sinn
des Schultheiß, der mit gebrochenem Herzen sein Kind
aufgab . Treue und Pflicht zu bewahren. Aber Wili-
bald konnte sich zu solcher Resignation nicht bezwingen,
und als daS Dunkel niedersank, schritt er, wohl gerüstet
und bewaffnet, über die Zugbrücke au« der Stadt allein
dem feindlichen Lager zu.

Wohin aber sollte er nun seine Schrille wenden?
Wo fa»d er den Mann , um tessentwille» er de» gefahr¬
vollen Weg uiiternommeii? Einen Augenblick stand er
sinnend, dann trat er ohne Zigc » an einen im Kreise
gelagerten Schwarm von Kriegern, welche, halb nackt
in den verschiedenste» Stellungen umherlicgend, sich in
schäumendemSekt berauschten.

(Fortsetzung folgt.)

Wahr und treu!
Ein Schulmeisterlich.

Alt und Ren in beißen. Streit
Wirren allerwegen;
Eins nur schafft in solcher Zeit
Rechte» Sieg und Segen,

Wahl
Laß,
Wahl
Heil >

Lehret
Solch
Undj
Unhei
Wolli
Wach
Koinr
Regir
Was
Mail
Was
Selkt
Lehre»
Wied
Finste
Muß

Unser
Treu
Dem
Treu
Guter
Unser
Jeder
Solle

Freu,
Bleib
Halte!
Wide
Lome
UnSz
Soll
Siarl

Alt U!
Wirr,
Eins
Recht,
Wahr
Laßt,
Wahr
Heil >

G

bin Geck,
machen wollte,
Speisezettel. Di
daS Signalemen
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Wahr und treu ! das ist der Hort —
Laß , euch ernst d' ran mahnen —
Wahr und treu ! ein deutsches Wort,
Heil und Stolz der Ahnen!

Lehrern ziemt cs allermeist,
Solch Gebot zu ehren,
Und gesellt in gutem Geist,
Unheil abzuwehrcn.
Wollen wir nicht , Mann für Mann,
Wachen und uns rühren,
Komme » Lüg ' und Untreu dran,
Regiment zu führen.

Was durch Gott u »S offenbar
Waid in hcil ' gen Stunde »,
Was durch Forschung echt und wahr
Selber wir befunden:
Lehren wir ' s nur frei und rein,
Wird ' s der Welt wohl frommen,
Finstrer Wahn und falscher Schein
Muß zu Falle kommen!

Unserm Gott im Himmel treu,
Treu dem Chrisienbunde,
Dem gerechten Fürste » treu,
Treu aus Herzensgründe!
Guten Menschen eng vereint,
Unserm Volk treueigcn,
Jeder guten Sache Freund
Sollen wir uns zeigen!

Freunde , Muth—  und haltet aus.
Bleibt der Schule Meister!
Haltet strenge Zucht im Haus
Wider döse Geister!
Kommi ' s dem alten Erbfeind bei,
UnS zu überwinden,
Soll er uns mit „ wahr und treu"
Stark gerüstet finden.

Alt und Neu in heißem Streit,
Wirren allerwegen;
Eins nur schafft in solcher Zeit
Rechten Steg und Segen.
Wahr und treu ! das ist der Hort —
Laßt euch ernst d' ran mahnen,
Wahr und treu I «in deutsches Wort,
Heil und Stolz der Ahnen!

Guckkasten - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

Das Signalement.
bin Geck, welcher sich über einen Thorschreiber lustig

machen wollte , überreichte diesem statt des Passes einen
Speisezettel . Der Thorschreiber nahm ihn und verglich
das Signalement mit dem Reisenden : Ochsenmaul , rich¬

tig . — Schweinsohren , richtig . — Kalbsbrust , richtig . —
Froschschenkel , richtig . — Svens » 1» «.olle, vollkommen
richtig . — Glückliche Reise!

Ein zu Pferde Reisender langte auf einem Berge an,
an dessen Fuß er einen Sumpf oder Bruch bemerkte . Ist
es fest im Grunde ? fragte er einen Bauer . Ganz fest,
erwiederte dieser. — Kaum kam der Fremde ins Thal,
so sank er bis an den Bauch des Pferdes in den Schlamm.
— Schurke , rief er dem Bauer zu ; habe ich dich nicht
gefragt , ob es im Grunde fest sey ? — Za , im Grunde
ist's fest ; aber der Herr ist noch lange nicht auf dem
Grunde.

Ein Friseur stieß in der Eile einen würdigen Gene¬
ral . Ohne sich zu entschuldigen , sagte er blos : O .uaram-
bolirt . Der General steckte ihm eine derbe Ohrfeige , daß
er in eine Pfütze fiel, und sagte : und den Weißen gemacht!

In der Kandidatenliste , welche Friedrich dem Großen
vierteljährlich zugestellt werden mußte , las dieser bei einem
gewisse» Lieutenant Lilie nborn  immer : Guter Dichter,
schlechter Soldat . — Bei der Revue reitet der König auf
ihn zu und sagt : Mache er sogleich einen Vers . Der
Lieutenant fängt an:

Gott sprach im Zorn:
Du , Herr von Lilienborn,
Svllsr hier auf Erde»
Nie mehr , als Lieurenant werben.

Er ist Hauptmann ; aber mache Er sogleich noch einen
Vers . Der neugebackene Hauptmann fangt an:

Der Zorn hat stcb gewandt,
Haupimann wcrd ' ich genannt;
Doch hält ' ich Equipage,
So hält ' ich mehr Courage.

„Die soll Er haben ; aber mache Er keine Verse mehr,"
sagte der König.

B u n t e r l e i.

Duldung ist ein vortrefflich Ding , aber sie kann zu¬
weilen sehr widerwärtig und abscheulich werden , wenn
man , zum Beispiel , eben nur duldet,  was recht  und
wahr ist, und zwar einzig aus dem Grunde , weil man 's
nicht mehr hindern kann.

Dem Feinde zu vergeben , ist schwer wohl , aber weil
er Feind , das Herz keinen Anspruch an ihn zu verlieren
hat,  neigt es da eher zur Unbefangenheit und Sühne.
Viel schwerer aber ist's , zu vergeben und zu vergessen,
wenn uns von dem , was uns das Liebste und Wertheste
auf Erden , ein bitteres Herzleid kommt.

Der echte Mann macht nicht viel Aufhebens über Un¬
recht , was ihm geschieht , denn weil er ist , was er seyn
soll, nimmt er seine Hülfe aus sich selber. Bei einem Un¬
recht aber , was dem Geist , dem Allgemeinen geschieht, da
ruft ihn seine Pflicht zu Red ' und Kampf ; denn wozu



war ' ihm mehr Kraft gegeben altz Andern , wollt ' er sie
nicht brauchen zum Heil der Schwächer » l Wie viel oder
wie wenig Männer es nach diesem gerechten Maaßstabe
gibt , mag Jeder an seiner Umgebung und weiter prüfen;
doch fürchten wir , in unfern Tagen , wo die Selbstsucht
der blühendste Kultur -Zweig ist, wird da selten eine reiche
Männer -Erndte sich austhun.

Verschiedenes.
Am Rhein dauern die Züge zu dem neuen Doetor Eisenbart

fort . Oft liegen mehr als 20N0 Krüppel und Kranke in dem klei¬
ne» Orte Niedercmpt und warten zum Th eil unter freiem Him¬
mel Tage und Nächte , bis sie so glücklich sind, den Saum seines
Kleids zu berühren . Alle Häuser des Ortes sind zu Gasthäusern
geworden und von den benachbarten Städten gehen täglich Fahr¬
gelegenheiten hin und her. Von Köln sind sogar die Kranken des
SpiialS sämmtlich gegen den Willen der Aerzte , aber mit Er¬
laubnis der geistlichen Behörde dahin geschickt und über sic gebe¬
tet worben . Täglich hört man von Euren , aber von Heilungen
nirgends . Kürzlich kamen viele Patienten , denen die Cur sehr
schlimm abgclaufc » war , wieder zurück und wollten den Herrn
vr . Eisenbart prügeln , seine Angehörigen kamen ihm aber zu
Hülse und cs gab ein blutiges Treffen , so bqß der Doetor den
ganzen folgenden Lag zu thun hatte.

Abermals ist in einem kurhessischen Dorfe , Großallmerode,
durch Zündhölzchen Feuer auSgckommen.

Das Iustizamt zu Weimar macht zur Warnung folgende
Thatsache bekannt : Vor Kurzem wärmte eine Frau das Bett mit
einem heißen Backsteine aus . Der Stein war zu heiß und das
Belt entzündete sich. Die brennenden Betten wurden aus dem
Fenster geworfen , die Flamme schlug bis an das Strohdach hin¬
auf und das ganze Haus brannte in kurzer Zeit nieder . Die
Frau wurde noch besonders bestraft . Auch die mit Sand gefüll¬
ten Wärmeflaschen lhu » dergleichen.

Zn Wallersdorf in Kurhcffen hat die Ehefrau eines Taglöh¬

ners ein Knäblein geboren , bas keine Augen hat . sonst aber ganz
gesund ist.

Auf einer belgischen Eisenbahn lag eine eiserne Stange auf
den Schienen . Die Locomotive erhielt dadurch einen so gewalti¬
gen Stoß , daß sic in Stücken brach und drei Waggons zertrüm¬
mert , mehrere Fahrbeamte aber getödtct und verwundet wurden.
Auf den Waggons wäre « nur zwei Reisende , die unbeschädigt blieben.

In Wien erschoß sich ein junger schöner Mann aus einer der
ersten adeligen Familien , Graf Clemens Ugarte , Obristlicw mt
und kaiserlicher Kämmerer . Er war Bräutigam der Tochter c...^
sehr reichen Großhändlers von Kaan in Wien . Die Braut war
sehr liebenswürdig , auch von Adel , jedoch nur von gewöhnlichem
gemeinen Adel , was bekanntlich einen wesentlichen Unterschied
macht . Um das gräfliche Blut rein zu erhalten , erschoß sich der
Bräutigam kurz vor der anberaumten Hochzeit.

Vor dem Zuchtpolizeigcricht zu Mainz wird jetzt ein Raben¬
vater vernommen , der sei» Kind , ein Mädchen von iZ Jahren,
schon seit mehreren Jahren , wo er eine zweite Frau ins Haus
brachte , so grausam behandelte , daß Einem die Haare zu Berge
stehen. Mehrere Bürgersfrauen haben sich beim Gericht gemeldet,
die das Kind zu sich nehmen und erziehen wollen.

Charade.
Das Erste verbindet dich aller Welt

Mit fünferlei reißbaren Banden,
Das Andere bist du , wenn dir was gefällt,

Und du hast sogleich es zu Händen.
Eins sollst du auch haben für geistige Kost,

Zwei seyn an kleidenden Lbaten!
Mein Räthsel könnte das Ganze seyn;

Wer ' s auch ist, wird es errathen.

Auflösung des Räthstls in Nr . 104 . :

Die Pantoffeln.

Wöchentliche Frucht -, Fletsch - , Brod - und Victualien - Preisc.
In Nagold,  am 31 . Decbr . 1842.

Frachtpreise: st. kr- st- kr. st- kr-
Alter Dinkel . 1 Sch. 5 54 — -- —! B ro dtare: kr- Flei  schta re: kr. Allerlei Wictualien: kr.
Neuer Dinkel . „ 6 48 6 3̂5 6 12' 8 Pfund schwarz Ochsenfleisch. 7 Rindschmalz . . 1 Pfd. 28
Kernen . . . . „ - — — — - Brod tosten . 24! Rindfleisch. 6 Schweineschmalz „ 24
Haber . . . . . „ 7 36 6 19 6 — 4 Pfund Kernen- Kalbfleisch. 7 Butter . „ 21
Gersten . . . . „ 10 24 10 16 10 8 brod kosten . 14j Hammelfleisch . . . . 5 Lichter , gegossene „ 22
Mühlfrucht . . „ 10 '40 — — — — der Weck zu 6 Schweinefleisch m.Speck 10 „ gezogene „ 20
Bohnen . . . . 1 Sri. - — — — — -, Loth tostet . . 1 „ ohne „ 9 Seife . , , 16
Waizen . . . . , , — — — — — — Blaue Erdbirnen , aus-
Roggen . . . . „ 1 23 — — — — gelesene . . . i Sri. 36
Wicken . . . . „ — — — — — — gewöhnliche Erdbirnen
Erbsen . . . . „ — — — — — - 1 Sri. 30
Linsengersten . „ — — — — — -

Unter verantw . Redaktion gedruckt und verlegt von F. W . Wischer.
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